
Völklinger Hütte, Bereich Roheisenerzeugung 

Die Völklinger Hütte ist eine der letzten im 19. Jahrhunder t ge­
gründeten Eisenhütten in Westeuropa (gegründet 1873, stillge­
legt 1986), zugleich die jüngste von fünf Hütten im Saarland, 
die die Nachkriegszeit erlebten. Ihre Anlage zur Roheisenerzeu­
gung ist im allgemeinen im Originalzusland der Erbauungszeit 
ohne größere Veränderungen erhalten. 
1873 Gründung der Hütte durch den Kölner Ingenieur 

Julius Buch 
1879 Schließung der Hütte 
1881 Ankauf des Werkes durch Karl Röchling 
1882/1883 Errichtung des ersten Hochofens (heute H O 3) 
1885-1893 Errichtung vier weiterer Hochöfen in Reihung 

im Jahre 1986 unter Denkmalschutz. Ihr Denkmalwert ist viel­
fältig begründet: 

Die Völklinger Hüt te - zeitweise der mit Abstand bedeutend­
ste Arbeitgeber der saarländischen Eisen- und Stahlindustrie -
hat die Entwicklung der Region Saar-Lor-Lux kontinuierlich 
und entscheidend beeinflußt. Sie hat die wirtschaftliche, soziale 
und kulturelle Identität des Saarlandes wesentlich geprägt. Die 
Hütte war Anlaß und permanenter Impulsgeber zur Entwick­
lung Völklingens vom unbedeutenden Dorf zur dri t tgrößten 
Stadt des Saarlandes. Der monumentale Gesamteindruck der 
Hochofenanlage prägt das Stadlbild so entscheidend, daß auf 
ihre Anlagen nach Stillegung der Roheisenerzeugung nicht ver­
zichtet werden kann. 
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Abb. 132. Lageplan der Völklinger Hutic. 

1897 
1900 

1903 
1911 

1911-1913 
1918 
1928-1930 
1935 
1948-1986 

1986 

Inbetriebnahme der ersten Kokerei 
Errichtung des ersten Teils der Gasgebläsehalle und 
Einsatz erster Gichtgasgebläsemaschinen 
Errichtung eines sechsten Hochofens 
Elektrisches Schräghängebahnsystem zur Be­
schickung der neu eingerichteten, durchgehenden 
Gichtbühne 
Trockengasreinigungen 
Bau des Wasserturms 
Errichtung der großen Sinteranlage 
Umbau und Vergrößerung der Kokerei 
Geringfügige Modernis ierungsmaßnahmen und 
laufende Unterhaltung besonders von Verschleiß­
teilen 
Stillegung der Roheisenerzeugung 

Die Anlagen zur Roheisenerzeugung stehen seit ihrer Stillegung 

In der kompakten und bis heute vollständigen Anlage bietet 
sich die Möglichkeit, den Prozeß einer inzwischen geschichtli­
chen, großtechnischen Roheisenerzeugung anhand originaler 
Anlagen zu veranschaulichen. Zugleich können Monumente 
herausragender technikgeschichtlicher Bedeutung erhalten wer­
den. Die Gasgebläsehalle mit ihrem einmaligen Maschinenbe­
stand, die Trockengasreinigungen, die Hängebahnanlagen und 
die Sinteranlage dokumentieren als technische Erf indungen je­
weils innovative Pionierleistungen ihrer Zeit, die die Roheisen­
erzeugung der Eisen- und Stahlindustrie weltweit beeinflußten. 
In ihrem originalen Erhaltungszustand sind sie materiell erleb­
bare technikgeschichtliche Meilensteine. Auf einer Fläche von 
ca. 6 Hektar stehen im einzelnen unter Denkmalschutz: Erz-
bunker, Erzaufberei tung, Sinteranlage, Hängebahn, Hochofen­
gruppe mit sechs Hochöfen und Cowpern, Beschickungsbühnc, 
Hochofenbüro, Trockengasreinigungen, Gasgebläsehalle mit 
Großgasmaschinen, Kokerei, Pumpenhaus , Wasserturm und 
Handwerkergasse. Der alte Völklinger Bahnhof , zeitgleich mit 
der Hütte entstanden, vervollständigt seit kurzem das 
Denkmalensemble. 

Die Entwicklungsgeschichte der Gesamtanlage veranschau­
licht sich bei Betrachtung der verschiedenen Ausbauphasen der 
Roheisenerzeugung der Hütte: Ein Puddelwerk, das 1873 vom 
Kölner Hütteningenieur Julius Buch gegründet wurde, erzeugte 
zunächst aus Luxemburger Roheisen Trägereisen und Eisen­
bahnschwellen. Reste dieses Puddelwerkes sind im Kraftwerk 
unterhalb der Hochofenreihe erhalten und treten ergänzend 
zum Denkmalensemble hinzu. 

Nach der 1879 erfolgten Stillegung dieses Werks begann 1882 
die Neueinrichtung. Der erste eigene Hochofen wurde 1882 er­
richtet. Bis zum Jahr 1899 baute man danach in kurzen Schrit­
ten das Werk zu einer der leistungsfähigsten Anlagen in Europa 
und zum größten Stahlträgerproduzenten Deutschlands aus. 
Bis 1893 wurden vier weitere Hochöfen errichtet, so daß nach 
knapp zehn Jahren Entwicklung das Werk über fünf aufgereih­
te Hochöfen verfügte. Von den Gerüsten und Bühnen dieser 
Öfen bestehen trotz einiger Umbauten und betriebsbedingtem 
Auswechseln von Verschleißteilen noch weitgehend die origina-
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Abb. 133. Völklinger Hülte, Gesamtansicht. 
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Abb. 134. Völklinger Hülle, Sinteranlage, Ansicht von Südwesten. Abb. 135. Völklinger Hütte, Sinteranlage, Ansicht von Nordosten. 

Icn Elemente. Diese Teile des 19. Jahrhunder ts sind bis heute 
der Kern des Werkes geblieben. 

Am Ende des 19. und Anfang des 20. Jahrhunder ts kamen 
in unmittelbarem Umfeld der Hochöfen weitere Anlagenteile 
hinzu, die jeweils besondere herausragende Leistungen der da­
maligen Technik darstellten. So wurde zunächst 1896 bis 1897 
eine Kokerei zur eigenen Herstellung von Hochofenkoks neben 
die Hochofenanlage gebaut. Wesentliche Teile dieser alten Ko­
kerei bleiben auch nach Vergrößerungen der 1930er Jahre erhal­
ten, u. a. ein Kohleturm von 1898. Der nächste bedeutende Ent­
wicklungsschritt erfolgte mit Err ichtung der Gasgebläschalle 
im Jahre 1900 (vergrößert 1913 und 1938) und dem groß ange­
legten Einsatz von Gichtgasmaschinen. Die Nutzung des am 
Hochofen anfallenden Gichtgases zum Antrieb riesiger Geblä­
semaschinen, die wiederum Wind in den Hochofen bliesen, war 
in Völklingen weltweit erstmals im großen Stil - zunächst mit 
zwei, später mit bis zu neun Maschinen - durchgeführt worden. 
Bis heute haben sich sechs Maschinen (Baujahr 1905 bis 1914) 
erhalten, die den Bestand des Maschinenbaus ihrer Zeit an­
schaulich machen. 

Ab 1910 wurde in einer weiteren Ausbauphase ein ausgeklü­
geltes Hängebahnsystem installiert, das dazu diente, die Statio­
nen der Erzaufberei tung und der Kokerei mit den Hochöfen zu 
verbinden. Das System war elektrisch betrieben. Damit und mit 
seiner Größe war es die erste Anlage dieser Art. Dieses Hänge­
bahnsystem ist bis heute original erhalten. Auch die ab 1911 er­
richteten Trockengasreinigungen waren weltweit die ersten An­
lagen, die über Versuchsstadien hinaus in groß angelegtem Ein­
satz diese Technologie zur Reinigung des Gichtgases nutzten. 
Sie sind - von kleineren Modernisierungen abgesehen - eben­
falls im Original erhalten. Der letzte entscheidende Ausbau des 
Werks erfolgte mit der Einführung der Sinterung des Erzes. Es 
entstand nach Versuchen mit Pfannensinteranlagen ab 1928 ei­
ne große Bandsinteranlage. Sie wurde weltweit Vorbild für zahl­
reiche Anlagen dieser Art . Damit war der Ausbau des Werks im 
wesentlichen abgeschlossen und so arbeitete es bis zu seiner 
Stillegung 1986. Lediglich der Austausch von Verschleißteilen 
(besonders natürlich der Hochöfen) und geringfügige Detail­
modernisierungen sind in späterer Zeit noch durchgeführt 
worden. 

Neuer Gebrauch und Pflegewerk 

Die Bedeutung des Denkmalensemblcs wurde seit der Stille­
gung 1986 mit Führungen und Veranstaltungen auf dem Hüt­
tengelände und Veröffentlichungen in allen Medien bekannt ge­
macht. 1989 richtete die neugegründete Hochschule der bilden­
den Künste ihre Bildhauerwerkstatt und Ateliers in der Hand­
werkergasse ein. Die Gasgebläsehalle soll im östlichen Teil 
gemeinsam mit der Hochschule für Musik zu Studios und 
Übungsräumen ausgebaut werden. Seit 1990 werden, begin­
nend mit Steelopolis, regelmäßig Festwochen unter dem Titel 
<Schichtwechsel> mit Unterstützung der Landesregierung und 
vielen Freunden veranstaltet. 

Am 30. Juni 1992 hat der Ministerrat des Saarlandes den 
Grundsatzbeschluß gefaßt , daß die historische Völklinger Hüt­
te in ihren dcnkmalrelevanten Teilen erhalten bleiben soll. Da­
nach konnten neue denkmalpflegerische Erhal tungs- und Pfle-
gekonzepte ausgearbeitet werden. Als Koordinationsstelle soll 
eine Hüt ten-Bauhüt te eingerichtet werden. 

Vor der Stillegung erfolgte die Pflege und Wartung durch den 
Betreiber der Hütte. Seit 1986 sind zunächst Instandsetzungsar­
beiten an der Gasgebläsehalle, deren Dach 1988 mit Mitteln der 
Europäischen Gemeinschaft teilerneuert und repariert wurde, 
und ständige Revisionen des gesamten Betriebsgeländes durch 
einen vor Ort anwesenden Baut rupp durchgeführ t worden. Seit 
1992 laufen die Instandsetzungsarbeiten zum Hochofen VI und 
zum Hochofenbüro, die 1994 im wesentlichen abgeschlossen 
sein werden. 1995 sollen die Schrägaufzüge für Erze und Kohle 
durchgesehen und konserviert und die Erschließungsinfrastruk­
tur der Hochofengruppe gesichert werden. In der Finanzierung 
der Maßnahmen wirkten zunächst das Land und die EG zu­
sammen, seit 1990 bzw. 1992 traten der Bund und die Deutsche 
Stiftung Denkmalschutz hinzu. 

Der Schutz und die Pflege einer Eisenhütte als großtechni­
sche Anlage besonderer Komplexität ist in der Denkmalpf lege 
bis heute ohne Vorbild. Die Entwicklung eines neuen Ge­
brauchs, einer neuen Nutzung und der aus ihr folgende Um­
gang wird zusammen mit den ungewöhnlichen Rahmenbedin­
gungen des Erhalts einer umweltgefährdeten und rostenden 
Hütte die Aufgaben der Hüt ten-Bauhüt te best immen. Struktu-
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Abb. 136. Völklinger Hütte, Hochofengruppe mit Cowpern. Abb. 137. Völklinger Hütte, Kokerei. 

relies Vorbild der Völklinger Einrichtung sind die mittelalterli­
chen Dombauhüt ten . Die Völklinger Hüt ten-Bauhüt te soll in 
Permanenz die Sicherung und den Erhalt der Denkmäler sowie 
den Betrieb des geplanten Museums übernehmen und Finanzie­
rungen erschließen. So wurde sie am l. August 1992 zunächst 
als provisorische Arbeitsgemeinschaft der Gesellschaft für Be­
schäft igung und Qualif ikation mbH (GBQ), der Landesent­
wicklungsgesellschaft Saar (LEG) und des Staatlichen Konser­
vatoramtes (SKA) gegründet. Sie beschäftigt heute rund 40 
Mitarbeiter, die zu allergrößten Teilen aus Arbeitsbeschaffungs­
maßnahmen finanziert werden. Ihre Werkstätten richtet sie sich 
derzeit in der alten Mechanischen Instandsetzung selbst ein. 

Das Denkmal der Roheisenerzeugung kann nicht in allen 
Anlageteilen auf Dauer und unterschiedslos erhalten werden. 
In den mehrfach vorhandenen Anlagenteilen der Hochöfen, 
Winderhitzer, Kokereien, Sinter- und Gasreinigungsanlagen 
können spezifische, alters- und sachbedingt unterschiedliche 
Schutzprogramme alternativer Herkunf t eingesetzt werden. Sie 
reichen vom traditionellen «Korrosionsschutz» über permanen­
te Sicherung der Zugangswege bis hin zur Beobachtung und 
Pflege «natürl icher» Alterungsprozesse. Die Entwicklung von 
Schutzkonzepten setzt die Kenntnis physikalisch-chemischer 
Reaktionen der Reststoffe und Kontaminat ionen (Umweltgifte) 
einer Eisenverhüttung voraus, die, ursprünglich nur dem Pro­
duktionsziel dienend, heute die Anlage über das Normale hin­
aus aggressiv «zerstörend bedrängen». Mit der Erkaltung der 
Anlagen spielen sich «umgekehrte» Reaktionen ein, auf die die 
ursprünglich permanent erhitzte, stählerne Anlage nicht vorbe­
reitet ist. 

Die Völklinger Hütte als Pilotprojekt der europäischen 
Industriedenkmalpflege 

Die Völklinger Hüt te ist ein einzigartiges Zeugnis der Technik­
geschichte und Industr iekultur des 19. und frühen 20. Jahrhun­
derts. Sie kann in besonderer Vollständigkeit den inzwischen 
geschichtlich gewordenen Prozeß einer großtechnischen Rohei­
senerzeugung zeigen. Sie ist Synonym und Symbol der Leistun­
gen des Menschen in der Ersten und Zweiten Industriellen Re­
volution, eine «Kathedrale» des Industriezeitalters. 

Es ist kein anderes geschichtliches Hochofenwerk bekannt , 

das in gleicher Weise, gleicher Authentizität und gleicher Voll­
ständigkeit, herausgehoben zudem durch technikgeschichtliche 
Meilensteine innovativer Ingenieurkunst, den Gesamtprozeß 
der Eisenverhüttung zeigen kann. Durch das Denkmal Völklin­
ger Hütte kann die europäische Industriegeschichte des 19. 
Jahrhunder ts allgemein, besonders aber auch die Geschichte 
der grenzüberschreitenden Industrieregion Saar-Lor-Lux im 
Zentrum Europas anschaulich gemacht werden. Die Hütte ist 
ein Identifikationssymbol der Saarindustrie. 

Die erhaltenen Anlagen der Völklinger Hütte verkörpern ei­
ne durch die Entwicklung der Technik und der fortschreitenden 
Modernisierung andernor ts bereits untergegangene Arbeits­
und Produktionswelt der Industrie. Die Völklinger Hütte soll 
als Industriemuseum erhalten bleiben und als Forschungsstätte 
für Eisen, Stahl und Umweltprobleme gestaltet und entwickelt 
werden. Der konzipierte Museumspark kann alle wichtigen Sta­
tionen einer historischen Roheisenproduktion erschließen. Vom 
Erzbunker über Kokerei, Sinteranlage (Rohstoffzubereitung 
und Rohstoff lagerung), über Hängebahn, Hochofengruppe, 
Trockengasreinigungen, Gasgebläsehalle (Roheisenerzeugung) 
bis hin zu einer historischen Walzenzugmaschine sind alle Be­
reiche der Eisenindustrie erlebbar. Die Baulichkeiten der Sinter­
anlage und des Möllerbunkers bieten langfristig Raum für die 
Einrichtung eines europäischen Museums für Eisen und Stahl. 

J. P. Lüth und G. Skalecki 

«Kriterium II. Zahlreiche wichtige technische Innovationen 
bei der Herstellung von Roheisen wurden in 
der Völklinger Hütte entwickelt oder erstmals 
erfolgreich auf industrieller Basis angewandt. 

Kriterium IV. Die Hütte Völklingen ist ein außergewöhnli­
ches Beispiel einer integrierten Roheisengewin­
nungsanlage von einem Typus, der bis ins 19. 
und f rühe 20. Jahrhunder t vorherrschte.» 

(aus der Stel lungnahme von I C O M O S zum Eintragungsvor­
schlag, Oktober 1994) 

Abb. 138. Völklinger Hütte, Großgasmaschinen in der Gebläsehalle. 

123 



refa 

m -rr» 

I I P 


